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rgletscher
Eigergletscher heißt die kleine Gemeinde am Fuße des Jungfrau-

und Eigermassivs. Eigergletscher war ursprünglich das Haupt-
quartier für Ingenieure und Arbeiter, die im Jahre 1891 beim Bau
der Jungfraubahn die Tunnelbohrungen durch das harte Gestein
des Eigers und des Mönchs vornahmen. Damals war das Leben auf
dem Eigergletscher äußerst primitiv. Man konnte es am ehesten
mit einer Ansiedlung in einer neuentdeckten Kolonie vergleichen.
Im Sommer ließ sich auf 2500 Meter Höhe recht gut leben, der
Winter aber dauerte nicht allein vom September bis in den Mai
hinein, sondern brachte auch Unmassen von Schnee, sibirische Kälte
und ungeheure Einsamkeit. Oft war die Telephonleitung, die zwar
nur bis ins Turbinenhaus des Jungfraubahnkraftwerkes in Lauter-
brunnen reichte, unterbrochen. Polarhundeschlitten stellten an
sturmfreien Tagen eine notdürftige Verbindung mit dem Tale her.
Das Brot ging oft aus und konnte wochenlang nicht herauftranspor-
tiert werden. So bekam die Kolonie Eigergletscher eine eigene Bäk-
kerei, welche täglich frisches Brot lieferte. In diesen Winterszeiten
mußte der Veltliner mit dem Meißel «ausgeschenkt» werden, denn
er fror zu einer roten Masse ein. Oft fehlte es auch an Trinkwasser
und tausende Kilo Schnee wurden geschmolzen, denn aus 14 kg
Schnee ließ sich nur ein Liter Wasser gewinnen. Das war im Jahre
1891. — Heute nun ist die Kolonie am Eigergletscher ein festgefüg-
tes, aus acht soliden Häusern bestehendes Dorflein. Die Verwaltung
der Jungfraubahn hat am Eingang zu Europas höchstem Tunnel ihre
Büros, Werkstätten und Remisen. Eine solche Niederlassung be-

dingt auch eine Anzahl von Beamten und Arbeitern. In dem Ver-

Die Station Eigergletscher. Auch
im Sommer liegt da oben immer
etwas Schnee. EinWetterumsturz,
der im Tal Regen und kühle
Winde zur Folge hat, bringt den
Leuten am Eigergletscher be-
reits ein heftiges Schneegestöber,
so daß die winterlichen Ueber-
reste nie ganz schmelzen können.

Rechts: Der Direktor derJung-
fraubahn, Dr. h. c. Liechti, im
Gespräch mit dem Stationsvor-
stand von Eigergletscher.

Der Schützenverein Eigergletscher ist wohl die höchste Schützengesellschaft Europas. Nächstes Jahr kann er sein dreißigjähriges Bestehen feiern. Hier oben können die Schützen ihre Uebungen nicht am
Sonntagnachmittag abhalten, denn der Sonntag bringt für alle Bahnangestellten vermehrte Arbeit. Während des Sommers sind auch die abendlichen Schießübungen eingestellt, denn das Vieh auf den
umliegenden Weiden ergriff jeweüs aus Angst vor der Knallerei die Flucht und raste in Abgründe.

waltungsgebäude sind nun nicht allein die Büros, sondern
auch eine Bibliothek, ein Wohn- und Speisezimmer und ein
Schulzimmer untergebracht. Eine Lehrerin aus dem Tale
gibt drei Schülern, Kindern von Jungfraubahnbeamten,
Unterricht. Im Verwaltungsgebäude wird für die Familie
des Direktors und für alle ledigen Angestellten der Jting-
fraubahn gekocht. Eine Schmiede, Lebensmittelmagazine,
das Postbüro, eine Bäckerei und das große Eigerhotel, das

von Skifahrern und Touristen aus aller Welt als Ausgangs-
punkt für Touren benützt wird, das sind die anderen Ge-
bäude, aus denen sich die Kolonie am Gletscher zusammen-
setzt. — Heute zählt die Eigergletscherfamilie etwa hundert
Köpfe. Das Leben so nahe den himmelanstürmenden Ber-
gen verläuft ruhig, aber nicht eintönig. Während des

Sommers ist ja ein beständiges Kommen und Gehen von
Touristen und Gästen. Das Sommerskirennen auf dem
Jungfraujoch und die Augustfeier, das sind wohl für die
Eigergletscherfamilie die bedeutendsten Ereignisse des Jah-
res. Dann gibt es da oben auch ein Grümpelschießen mit

Preisverteilung, eine Veranstal-

tung, auf die Europas höchste

_. Schützengesellschaft sehr stolz ist.
Die Lehrerin am Eiger-
gletscher gibt ihren drei
Schülern Turnstunde. aufnahmen von faul senn

Im Verwaltungsgebäude wird für die Familie des
Direktors, für die Angestellten und Bahnarbeiter
gekocht. Am Mittagstische sitzen der Bahnmeister,
zwei Bürofräulein und die Stifte.

Die Lehrerin der Eigergletscherschüler ist mit zwei
ihrer obligaten Schüler und zwei Ferienkindern ins
Schwimmbad Wengen gegangen. Alle können gut
schwimmen. Wenn sie sich auf den Heimweg ma-
chen, müssen sie sich mit dicken Mänteln beladen,
denn droben auf dem Eigergletscher hat es in den
letzten Augusttagen bereits geschneit.

Das ist Fräulein Hedy Burren, die Posthalterin. Die Direk-
tion in Bern hat sie vom 23. Mai bis zum 30. Oktober von
Erlach nach Eigergletscher versetzt. Sie besorgt die Post
und den Telegraph. Am Sonntag macht sie immer große
Ausflüge. Sie paßt sehr gut in die Gegend, und ein stiller
Verehrer meinte: Das ist die Schönst i der ganze Gäget.
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